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Forschung und Lehre

«Sicherheit 2016» - pessimistische
Einschätzung der weltpolitischen Lage
In der aktuellen Studie «Sicherheit 2016», herausgegeben von der
Militärakademie an der ETH Zürich und des Center for Security Studies,
ETH Zürich, beurteilen Schweizerinnen und Schweizer die weit-
politische Lage so pessimistisch wie nie zuvor. Auch das allgemeine
Sicherheitsempfinden ist signifikant gesunken.

Tibor SzvircsevTresch, Thomas Ferst

Erstmals wurde im Rahmen der aktu-
eilen Studie die «Kriminalitätsfurcht» so-
wie das «subjektive Sicherheitsempfinden
im öffentlichen Raum» erfragt. Die Resul-

täte zeigen, dass die Kriminalitätsfurcht ge-
ring ist und sich die Schweizer Stimmbevöl-

kerung im öffentlichen Raum sicher fühlt.'

Ausgangslage

Das strategische Umfeld der Schweiz hat
sich durch die wirtschaftliche und politi-
sehe Krise der europäischen Integration,
die neue Konfliktlage in Russland sowie

durch die Krisenlagen des Nahen und
Mittleren Ostens und den damit verbun-
denen eskalierten Migrationsbewegungen
nach Europa und einer erhöhten Terroris-

musbedrohung verändert."
Um das Sicherheits- und Bedrohungs-

empfinden der Schweizerinnen und
Schweizer differenzierter zu erfassen und
der aktuellen Sicherheitslage gerecht zu
werden, wurden in der Studie «Sicherheit
2016» deshalb zwei neue Fragen einge-
führt, welche die regelmässig gestellten
Fragen zum Sicherheits- und Bedrohungs-
empfinden ergänzen.

In diesem Artikel werden die beiden

neuen Fragen «Kriminalitätsfurcht» und
«subjektives Sicherheitsempfinden im öf-
fentlichen Raum» vorgestellt sowie die

Einschätzung zur weltpolitischen Lage
und das allgemeine Sicherheitsempfinden
der Bevölkerung diskutiert.

Kriminalitätsfurcht und
subjektives Sicherheitsempfinden

im öffentlichen Raum

Das allgemeine Sicherheitsempfinden
wird seit 1995 jährlich in der Studie «Si-

cherheit» erhoben und zeigt, wie sicher
sich Schweizerinnen und Schweizer im

Allgemeinen fühlen. Diese sehr allgemein
formulierte Frage gibt allerdings keine

Anhaltspunkte darüber, wie die Schwei-

zer Stimmbevölkerung mit ihrem Sicher-
heits- bzw. Unsicherheitsgefühl umgeht.
Daher wurde im Rahmen der aktuellen

«Schweizerinnen und

Schweizer beurteilen

aktuell die weltpolitische
Lage in den nächsten

fünf Jahren insgesamt

signifikant und massiv

<pessimistischer>.»

Studie die Angst vor Kriminalität (Krimi-
nalitätsfurcht) erfragt. In der Forschung
hat sich der Standardindikator der Krimi-
nalitätsfurcht «WzcrzcAcryzzA/cw SzV rz'cA

zeeww Sz'c zz^ewz/f zz/Zcz'w zw Ätzt AfocAAzr-

rc/wzyj zzwftrzccgf «WA entsprechend eta-
bliert." In der Schweiz wird dieser Stan-
dardindikator jeweils mit unterschiedli-
chem Wording unter anderem in vier
städtischen (Zürich, Bern, Luzern, St. Gal-
len) und zwei kantonalen (Luzern, Basel-

Stadt) Sicherheitsbefragungen sowie in der

Studie zur Kriminalität und Opfererfah-

rung der Schweizer Bevölkerung erhöhend

In der Studie «Sicherheit 2016» wurde der
Standardindikator der Kriminalitätsfurcht
leicht geändert, so dass nicht der Abend,
sondern die Dunkelheit im Mittelpunkt
der Frage stand fr< WzcrzcAr/w/z/cw SzcrzcA

zccwzz Sz'c wzzcÄ EzwZ>rac/? <afcrZ)zzw£c7Z»czVzî/-

/cz'wc .zw As zw TWr WfrAwgcgewzZ zzwfewcgï
rzWf»J.

Aufgrund der terroristischen Anschlä-

ge vom 13. November 2015 in Paris führ-

ten wir eine weitere Frage neu ein f« Wz'c

rzc/zcr_/«A/cw 5zV rz'r7 ww ö/^cwt/z'c/zcw Oztcw,

zw er zv'c/c Zcz#c Azft'.Zzzwz Azzlpzc/ zzw Sperr-
zzw/Äfrcw, ifowzreztew zzwARzzAwAz/cw.VV da

wir davon ausgehen, dass derartige Er-
eignisse einen Einfluss auf das subjekti-
ve Sicherheitsempfinden im öffentlichen
Raum haben. Die beiden neu eingeführ-
ten Fragen messen zum einen das sub-

jektive Sicherheitsgefühl und zum an-
deren das entsprechende Vermeidever-
halten. Dabei wird die Annahme getrof-
fen, dass Personen, welche sich vor Kri-
minalität fürchten, sich unsicher fühlen,
wenn sie abends allein in ihrer Wohnge-
gend unterwegs sind. Personen, welche
sich an vielbelebten öffentlichen Orten
unsicher fühlen, meiden derartige Orte.
Während das allgemeine Sicherheitsemp-
finden das allgemeine Sicherheitsgefühl
der Befragten misst, messen die beiden

neu eingeführten Fragen zusätzlich den

entsprechenden Umgang mit der Sicher-
heit oder Unsicherheit in der jeweiligen
Situation.

Nun zu den Resultaten der Studie «Si-

cherheit 2016»:

Einschätzung der weltpolitischen
Lage und allgemeines
Sicherheitsempfinden

Die Einschätzung der weltweltpoliti-
sehen Lage wird mit der Frage « Wzc jcÄcw

Szc z/z'f? £wzwzc7/w7zg' A?r zcc/i^o/ztoc/zc« Zzzgc

zw z/c« WÄcArcwywwjf/zzÄrcwr' ScÂr cpft'zwzf-

ftVcA c/zer opftwzz.sTz.fcA cÄcr pcrrzzwwft'rcA

cz/crrcArpcfrzzwzftwcÄr'» gemessen. Schwei-
zerinnen und Schweizer beurteilen aktuell
die weltpolitische Lage in den nächsten

fiinfJahren insgesamt signifikant und mas-
siv «pessimistischer» (74%, +20 %) als im
Vorjahr. 9% (+5%) geben an, die Ent-
wicklung «sehr» pessimistisch und 65 %
(+15%) «eher» pessimistisch zu betrach-

ten. Ein Viertel, 25 % (—20 %) der Befrag-
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ten, beurteilt die weltpolitische Lage opti-
mistisch, davon 24 % (—20 %) «eher» und
1% (±0%) «sehr» optimistisch.

Das seit 1995 regelmässig erhobene all-

gemeine Sicherheitsempfinden der Schwei-

zerinnen und Schweizer verharrt über den

Jahresverlaufaufhohem Niveau. Der Ver-

gleich zum Vorjahr zeigt aber, dass das Si-

cherheitsempfinden aktuell im Mittel sig-
nifikant gesunken ist. 2016 geben 86%
(-5 %) der Befragten an, sich sicher zu füh-
len. Dabei fühlen sich 20% (-9 %) «sehr»

bzw. 66% (+4%) «eher» sicher. 14%
(+5%) der Befragren fühlen sich aktuell
unsicher. Hierbei geben 13% (+5%) an,
sich «eher» und 1 % (±0 %) «ganz» unsicher

zu fühlen.

Kriminalitätsfurcht

Bei der neu eingeführten Frage «Kri-
minalitätsfurcht» zeigt sich, dass sich
84% der Schweizer Stimmbevölkerung
nach Einbruch der Dunkelheit sicher
fühlen (39 % «sehr» und 45 % «eher» si-

cher). Insgesamt geben 15% der Befrag-
ten an, sich unsicher zu fühlen (13% da-

von «eher» und 2% fühlen sich «ganz»
unsicher). Die Kriminalitätsfurcht der
Schweizer Stimmbevölkerung fällt so-
mit gering aus. Die Ergebnisse sind ver-
gleichbar mit jenen der Bevölkerungsbe-
fragung der Stadt Zürich 2015 als auch
der schweizerischen Sicherheitsbefragung
2015. 85% der Bevölkerung der Stadt
Zürich' als auch 85 % der Schweizer Be-

völkerung geben bei dieser Frage an, sich
sicher zu fühlen, wenn sie abends alleine
im Dunkeln in ihrer Wohngegend unter-

wegs sind/

Subjektives
Sicherheitsempfinden im

öffentlichen Raum

81% der Schweizerinnen und Schwei-

zer fühlen sich im öffentlichen Raum si-

cher. Dabei geben 22% an, sich «sehr»

und 59% sich «eher» sicher zu fühlen.
Insgesamt geben 18 % an, sich im öffent-
liehen Raum unsicher zu fühlen, davon
16% «eher» und 2% «ganz» unsicher.

Zusammenhänge

Das subjektive Sicherheitsempfinden
im öffentlichen Raum und die Krimi-
nalitätsfurcht korrelieren stark (p 0.34).
Personen, die sich sicher im öffentlichen
Raum fühlen, fürchten sich auch weniger
vor Kriminalität. Das allgemeine Sicher-

heitsempfinden und das subjektive Sicher-

heitsempfinden im öffentlichen Raum
korrelieren ebenfalls stark (p 0.38). Wer
sich im Allgemeinen sicher fühlt, fühlt
sich auch im öffentlichen Raum sicher.
Die Einschätzung der weltpolitischen Lage
und das allgemeine Sicherheitsempfinden
beziehen sich ebenfalls aufeinander: Wer
die weltpolitische Lage optimistischer be-

trachtet, fühlt sich tendenziell sicherer

(p 0.34).

Diskussion
der aktuellen Resultate

Wir gehen davon aus, dass aller Wahr-
scheinlichkeit nach die sicherheitspoliti-
sehen Ereignisse des Jahres 2015 einen
starken Einfluss auf die äusserst pessimis-
tische Beurteilung der weltpolitischen Lage
ausübten. Es scheint aber, dass das allge-
meine Sicherheitsempfinden weniger stark

durch die veränderte weltpolitische Lage
beeinflusst wurde. Zwar ist das allgemei-
ne Sicherheitsempfinden aktuell signifi-
kant gesunken, aber nicht in dem Aus-

«Zwar ist das allgemeine

Sicherheitsempfinden
aktuell signifikant

gesunken, aber nicht
in dem Ausmasse,

wie die weltpolitische Lage

als pessimistischer

eingeschätzt wird.»

masse, wie die weltpolitische Lage als pes-
simistischer eingeschätzt wird. Die Resul-

täte zeigen weiter, dass sich jeweils eine

Minderheit von 14% im Allgemeinen un-
sicher fühlt, sich 15% vor Kriminalität
fürchten und 18 % angeben, sich im öf-
fentlichen Raum unsicher zu fühlen. Die
tiefen Werte des jeweiligen Unsicherheits-

gefühls können als Indikatoren gedeutet
werden, dass das Sicherheitsgefühl in der

Schweiz, trotz der veränderten weltpoliti-
sehen Lage, hoch ist.

Generell gilt: Wer die weltpolitische
Lage optimistischer einschätzt, fühlt sich

im Allgemeinen sicherer, hat geringere
Kriminalitätsfurcht und fühlt sich im
öffentlichen Raum sicherer. Und umge-
kehrt: Wer die weltpolitische Lage pessi-

Die Studie «Sicherheit» dient der Ermitt-

lunglangfristigerTrends und Tendenzen
in der aussen-, sicherheits- und verteidi-
gungspolitischen Meinungsbildung der
Schweiz. Die Erhebungsreihe basiertauf
Daten, die bis auf dasjahrl976 zurück-

gehen. Die bevölkerungsrepräsentative
Befragung von 1211 Stimmberechtigten
wurde vom 4. Januar bis 23. Januar 2016
durch das Meinungsforschungsinstitut
LINK durchgeführt. Der Stichprobenfeh-
1er liegt im ungünstigsten Fall bei einem

Sicherheitsgrad von 95% bei ± 2,9%.
Die Studie «Sicherheit 2016» kann auf
www.css.ethz.ch/publications/Sicherheit
heruntergeladen werden.

mistischer einschätzt, fühlt sich im Allge-
meinen unsicherer, hat mehr Kriminali-
tätsfurcht und fühlt sich im öffentlichen
Raum unsicherer.
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